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Rotenburg, den 30.06.201 1

Sehr geehrter Herr Eckert,

nach dem 20. 6. - aber hoffentlich noch zur rechten Zeit hier die Stellunonahme der
Lindenschule.

Die Gesamtkonferenz der Lindenschule hat sich mit der Frage befasst, wie eine Rotenburger
Schulstruktur in der Sekundarstufe aus der Sicht der Förderschule mit dem Schwerounkt
Geistige Entwicklung beschaffen sein sollte.

Leitgedanke war, dass die Sekundarstufe der allgemein bildenden Schulen zu einem
gemeinsamen Unterricht von Schülerinnen und Schülern mit einem sonderpädagogischen
Förderbedarf und anderen Schülerinnen und Schülern in der Lage sein muss. Die Entwicklung
eines inklusiven Unterrichts wird in den nächsten Jahren immer mehr die Schullandschaft
verändern. Wir gehen in unserer Stellungnahme von einer Zunahme von lntegrationsklassen
und Kooperationsklassen aus.

Für die anderen allgemeinbildenden Schulen heißt das, dass sie in ihrer Konzeption von einer
breiteren Heterogenität als bislang auszugehen haben. Da nicht jede Schule und nicht jedes
Schulgebäude die Differenzierungsmöglichkeiten, die dann erforderlich sein werden, vorhalten
kann, wird es Schwerpunktschulen in einem Einzugsbereich geben. Das Konzept dieser
Schule sollte methodisch, curricular und auch sächlich die Möglichkeiten beinhalten, auch
Jugendliche mit einem Förderschwerpunkt geistige Entwicklung zu unterrichten. An dieser
Schule ist - dies ist das Ziel - die Entwicklung eines jeden Kindes im Mittelpunkt. Dem
Aussondern von Außenseitern wird entgegen gewirkt.

Dieses hohe Maß an Barrierefreiheit, an lndividualisierung, Teamarbeit und Offenheit für
andere Professionen in der Arbeit (lntegration von Sozialarbeit und Therapien im Unterricht)
gehört zu der von der Lindenschule enryünschten Sekundarstufenschule.
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Um diesem Ziel näher zu kommen, ist ein weiter konzeptioneller Weg zu gehen.

Die Gesamtkonferenz der Lindenschule sieht die besten Möglichkeiten, einen solchen Weg zu
beschreiten in einem programmatischen Wechsel des Paradigmas 

"Trennung nach Leistuig
oder gar nach ,Begabung' zu einer Wertschätzung der Individualität und der Heterogenität.

Die Lindenschule befünryortet daher die Einführung einer IGS in Rotenburg, deren "1,,für das
gesamte Schulsystem steht, nicht nur für die Zusarnmenführung dreier Schularten.

Mit freundlichen Grüßen

il*lÄ9,r^-
Eberhard Thamm
Förderschulrektor



Heilpäci3oooische Kindetr und Juoendheime.Am Bahnhof 3.27356 Roienburo

An die
Stadt Rotenburg/Wümme
Postfach 1640
27346 Rotenburg

Bern hard-Röper-Sch ule
staatlich anerkannte
Förderschulen.GE und ESE

Betriffl Entwicklung der Schulstruktur in Rotenburg Rotenburg, 20. Juni 2011

Sehr geehrter Herr Eichinger,

nachfolgend schicke ich lhnen die im Schreiben vom 19.05.201 1 erbetene Stellungnahme
unserer schule.
Vorweg möchte ich kurz die Aufgabe unserer privaten Schule im Rahmen unserer
Einrichtung der,,Heilpädagogischen Kinder- und Jugendheime" beschreiben:
Unsere Gesamteinrichtung besteht aus sechs dezentral gelegenen Häusern mit insgesamt
acht stationären Wohngruppen sowohl in dem Bereich Jugendhilfe (SGB Vll l), als auch in
der Eingliederungshilfe (SGB Xll). Überdies verfügen wir über zwei Tagesgruppen in der
Jugendhilfe, sowie über zwei heimeigene staatlich anerkannte Förderschulen
(Förderschule GE und Förderschule ESE). Außerdem sind wir dabei einen ambulanten
Bereich aufzubauen, durch den Kinder und Jugendliche und ihre Familien betreut werden.

Die Schüler und Schülerinnen unserer Schule werden in den verschiedenen Bereichen
unserer Einrichtung betreut, da sie aufgrund ihrer vielfältigen Schwierigkeiten einen großen
Förderbedarf im sozialen und emotionalen Bereich haben.
Unsere Förderschule mit dem Schwerpunkt Emotionale und soziale Entwicklung ist eine
Übergangsschule, in der die Schülerinnen und Schüler so lange geförderl werden bis sie
wieder in der Lage sind eine öffentliche Schule zu besuchen. Dann wird gemeinsam mit
der aufnehmenden Schule eine Hospitation und Probeschulung durchgeführt, die von
Mitarbeitern unserer Einrichtung begleitet wird. Danach besuchen diese Schüler wieder
eine öffentl iche Schule.
Um diesen Kindern und Jugendlichen, die bevor sie zu uns kamen eine Schulkarriere
erlebten, die von Misserfolgen, Fehlzeiten, Unterbrechungen durch Psychiatrieaufenthalte
ei-c. gekennzeichnet war, eine adäquate Beschulung zu ermöglichen, ist es wichtig, dass
die aufnehmende Schule flexibel und offen mit ihren durchaus vorhandenen Begabungen
und Möglichkeiten umgehen kann, damit die Schüler den bestmöglichen Abschluss
erreichen.

Zu den in lhrern Brief aufgelisteten Möglichkeiten:

Am Bahnhof 3 Postfach 1329 Telefon (0 42 61) 916-0 Bankverbindung: Konto-Nr.: 1"00 577 400 Mail: info@kinderheime-rov;.de
27356 Rotenburg 27343 Rotenburg Telefax (0 42 61)916-18 Volksbank ec Sottrum BZ: 291 656 81 Web: www.kincierheime-row.de

Bitte wenden Sie sich an:



Zu L Für unsere Schüler ist eine Veränderung wünschenswert, das die bisherigen
schulischen Angebote es nicht ermöglichen, dass Schüler flexibel in ihren Begabungen
gefordert werden und die Schulen nicht durchlässig sind.

Zu ll.
Die Oberschule soll nach den Vorgaben des Kultusministeriums auch in erster Linie
schulzweigbezogen arbeiten, für uns wäre das keine wesentliche Verbesserung gegenüber
der bisherigen Situation, da auch hier eine Durchlässigkeit aufgrund der unterschiedlichen
Curricula nicht gegeben wäre.

Zu l l l . :  s iehe l l .

Zu lV
Nach unserer Einschätzung wäre eine individuelle Förderung unserer Schüler mit ihren
gebrochenen Schulbiografien am besten in einer integrierten Gesamtschule möglich, da
diese von ihrer Struktur her durchlässig ist und das Curriculum für unsere Schüler die
Chance bietet sich.einzufügen. Die Gesamtschule bietet den Schülern eine grundlegende
Allgemeinbildung, ermöglicht aber auch eine individuelle Schwerpunktsetzung
entsprechend persönlicher Neigungen. Die IGS wird nach dem Prinzip der lntegration
geführt, das heißt, die Schüler werden nach einem gemeinsamen Lehrplan beschult und in
mehreren Fächern gemeinsam unterrichtet.
Wir plädieren also für eine Veränderung der Rotenburger Schullandschaft und zwar
dahingehend, dass Punkt lV. eine integrierte Gesamtschule eingerichtet wird.

Mit freundlichen Grüßen

Käthe Jans, Schulleitung



Realschule Rotenburg (Wümme)
Der Schulleiter
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Realschule Rotenburg In der Ahe 30 27356 Rotenburg (Wümme)

An den
Bürgermeister der Stadt Rotenburg
Herrn D. Eichinger
Große Str.1
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27356 Rotenburg (Wümme), den 06.10.2011
ln der Ahe 30

Telefon (04261)4005
Telefax (04261) 2505
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sch ulleitu n g@realsch ule-roten burg.de
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Betreff: IGS und lnklusion

Uv
Sehr geehrter Herr Bürgermeister,

im Hinblick auf den gestrigen Tagungstag des Schulleitungsverbandes Niedersach-

sen (die Kreiszeitung berichtete heute) möchte ich lhnen gerne einige ldeen zum

Thema Inklusion und IGS-Debatte in Rotenburg mitteilen:

Wie bekannt, plant die Landesregierung in Kürze, die Behindertenrechtskonvention

der Vereinten Nation in Bezug auf den Artikel 241 umzusetzen. lm Hinblick auf die

immensen Herausforderungen an die Schulen und den Schulträger im Land Nieder-

sachsen ist festzustellen, dass Rotenburg als Stadt mit durchschnittlich vielen Men-

schen mit Behinderungen diese Herausforderung noch stärker als andere Städte

und Gemeinden spüren wird. ln Rotenburg leben Menschen mit oder ohne Behinde-

rungen tolerant, offen und selbstverständlich miteinander. Die ,,Regelschulen" haben

diesbezüglich noch Nachholbedarf. Für die Realschule gesprochen !gp[$ig!,-
ten, dass wir bisher noch nicht die Möglichkeit hatten, Erfahrungen im unterrichtli-

chen Bereich mit Mehrfach- oder Schwerbehinderten zu machen und diesen Kindern

die Teilhabe an unserer schulischen Bildung zu ermöglichen.

Inklusion bedeutet nicht einfach Integration in ein bestehendes System das an einer

Norm orientiert ist, sondern die Schaffung von Partizipationsmöglichkeiten und die

Flexibil isierung in allen Bereichen von Bildung. Bildung muss also so organisiert wer-

den, dass sie prinzipiell für jeden verfügbar ist und je nach Bedarf des einzelnen

lDer Text der Konvention findet sich u.a. unter http://www.institut-fuer-menschenrechte.de/ ileadmini
u ser_u pload/P DF-Dateien/Pakte_Konventionen/CRPD_beh

*HUI-C
www .realschule- rotenburg.de#effir."

inderten rechtskonvention/crpd_de. pdf)



Menschen organisiert wird. Dies kann nur in einer Schule geschehen, die kein Kind

ausschließt, in der kein ,,Durchreichen" nach unten möglich ist. Dass die Int"gri.rc

Gesamtschule als.Sc[gfiorm eine logische Vorauqgetzung für lnklusion ist, liegt auf

_der Hand, da hier eine Kategorisierung von Schülerinnen und Schülern (,,Schubla-

dendenken") im Vergleich zu allen andern Schulformen sehr gering ist. Der Gesamt-

schulgedanke, nämlich jedem Kind jede Möglichkeit zu bieten, entspricht der ldee

der Inklusion: Teilhabe durch eine barrierefreie Nutzung des Bildungssystems; kein

Kind bleibt zurück. Oder wie Herr Chr. Walther, Schulleiter der IGS Linden (Hanno-

ver), die für ihre Fortschritte im Bereich lnklusion ausgezeichnetwurde, es in seinem

Vortrag auf der gestrigen Tagung formulierte: ,,lnklusion ist Kampf gegen Exklusion."

Erfahrungen und Studien zeigen zudem, dass Inklusion am Besten in gebundenen

Ganztagsschulen stattfinden kann. Nur hier ist genügend Zeit für das gewisse Mehr

vorhanden.

Diese Überlegungen sind sicherlich im Hinblick auf die Schulentwicklung in Roten- 
lt

burg (Wümme) auch als eine Argumentationshilfe für die Diskussion um die Schaf- /
7|

fung einer IGS zu verstehen.

Mit freundlichen Grüßen

RR S. Thiemer
Schulleiter

Hrurogffi

gHuu
www .realschule- rotenburg.de





Kantor-Helmke-Schule, Wümmeweg 6 27 3 5 6 Rotenburg (Wümme) Telefon (04261) 2804

Schufe am Grgfel
Süderstraße 25

27356 Rotenburg

Stadt Rotenburg (Wümme)
Herrn Bürgermeister Detlef
Große Straße 1

Kontor-Helmke-Schule
Wümmeweg 6

?7356 Rotenburg

Stodtschule
Freudenfholstroße 3

?7356 Rotenburg

Eich

27356 Rotenburg

Rotenburg, 1 7.Juni 201 1

Entwicklung der Schulstruktur in Rotenburg

Die Leiterinnen der drei Grundschulen wurden von der Stadt Rotenburg beauftragt,
aus Sicht der Grundschule eine Stellungnahme zur Veränderung in der Rotenburger
Schullandschaft zu formulieren. ln den Kollegien sollte ein Meinungsbild erstellt
werden.

Die Kollegien der drei Rotenburger Grundschulen haben die Entwicklung der
Schulstruktur in Rotenburg beraten.
Die Schulleiterinnen haben sich im Anschluss auf eine gemeinsame Stellungnahme
geeinigt:

Mögliche Schulformen:
1. Keine Veränderung
2. Oberschule ohne gymnasialen Zweig
3. Oberschule mit gymnasialen Zweig
4. lntegrierte GS

Die Frage, welche der möglichen weiterführenden Schulformen (ObS, ObS+Gym,
IGS) die günstige wäre, ist aus unserer Sicht nicht in der Grundschule zu klären.
Hier Antworten zu finden, gehört in die Kompetenz der betroffenen weiterführenden
Schulen und in die politischen Gremien der Stadt. Auch die Interessenlage der
Elternschaft wäre zu klären.



Folgende Erkenntnisse aus der Grundschularbeit können jedoch eventuell hilfreich
sein:

. Aus Sicht der Grundschule ist das frühe Selektieren der Schülerinnen und
Schüler nach Klasse 4 ungünstig. Großer Leistungsdruck ist spätestens mit
Beginn des vierten Schuljahres, in der Regeljedoch schon im dritten Schuljahr
spürbar. Die Frage nach der Schullaufbahn setzt zu früh an. Gemeinsames
Lernen aller Kinder über die Grundschulzeit hinaus wäre wünschenswert.

Aus der Zusammenarbeit mir den weiteführenden Schulen wird deutlich, dass
die am Ende der Klasse 4 erstellten Schullaufbahnempfehlungen das
Leistungsniveau der Schülerinnen und Schüler richtig einschätzen. Dennoch
halten sich viele Eltern nicht an die Empfehlungen.

ln der fünften Klasse setzt sich der starke Leistungsdruck für diejenigen Kinder
fort, die entgegen ihrer Schullaufbahnempfehlung eine ,,höhere" Schulform
besuchen. Häufig scheitern diese Schülerinnen und Schüler spätestens in
Klasse 6 und werden zu ,,Rückläufern". Die aufnehmende Schule hat dann viel
Motivationsarbeit zu leisten, diesen Schülerinnen und Schülern wieder eine
positive Lernhaltung zu vermitteln.

Besonders Eltern der hauptschulempfohlenen Kinder melden ihre Kinder
zunächst an der Realschule an. Trotz gutem Ruf, preisgekröntem Konzept
und idealen Bedingungen ist die Akzeptanz unserer Hauptschule zu gering.

Gerade Schülerinnen und Schüler mit erhöhtem Förderbedarf benötigen kleine
Lerngruppen und individuelle Begleitung in ihrem schulischen Werdegang.
lst diese Begleitung in einem größeren Schulverbund noch gewährleistet?

Mit freundlichem Grüßen

C. Cramme

Schulleiterin
Kantor-Helmke-Schule

S. Enders

Schulleiterin
Stadtschule

S. Purrucker

Schulleiterin
Schule am Grafel



Theodor-Heuss-Schule
- Ganztagshauptschule -

27356 Rotenburg, 27.06.2011
Gerberstraße 16
Tel.: 04261/81920
Fax 042611819229
e-rnail: THS(4)rotenburg-wuemme.de

An die
Stadt Rotenburg (Wümme)
z. Hd. Herrn Eckert
Rathaus

27 3 56 Rotenburg (Witnme)

3e-((,

Entwicklune der Schulstruldur in Rotenburg fWümme)

Sehr geehrter Herr Eckert,

anbei die schriftlich ausformulierten Punlte zu Ilnem Schreiben vom 16.05.2011.

Was spricht dafi:r/dagegen, dass

I. es keine Veränderungen in der Rotenburger Schullandschaft gibt, alles so bleibt, wie
es zurzeit ist?

dafür:
- kleine Lerngruppen
- gute Ausstattung mit Sozialpädagogen (i,5), Vollausstattung im Ganztagsbereich (finanziell
und personell, z. B. FSJler, großes Angebot an Arbeitsgemeinschaften)

- ailes unter einem Dach (kurze Wege)
gewachsene Strukturen (relativ kleines Team) große Flexibilität

- anerkanntes Schulprofil

dagegen:
- Anhäufung so zial B enachteiii gter (hoher Mi grantenanteil)
- schwierige' Lerngruppen
- hohe Hürde beim Schulwechsel (Durchl2issigkeit nach oben)
- Beschluss der THS-GK für die Einrichtung einer iGS

II. eine Oberschule ohne grmnasialen Zweig eingerichtet wird?

dafür:
Je nach Ausgestaltung der OS geringe Möglichkeiten der integrativen Beschulung (s. Tabelle
Anhang 1) mit den positiven Folgen:
- bessere Durchlässigkeit
- ieistungsftihi gere Lerngruppen
- geringe Störungen in den Lerngruppen
(- lntensiviening des Schuilebens)

Studt Rotenbu rg (Wüm me)



oagegen:
- deutlich größere Lerngruppen
- Wegfail der Vollausstattung für den Ganztagsbereich

- drastische Reduzierung der sozialpädagogischen Versorgung von jetzt 1:180 auf dann
0,5 : 800 Sozialpädagogen- Schülerrelation

- zerklüftete Raumsituationen: Aufteilung der Schule auf 2 (relativ weit entfernte)
Schulgebäude

- größeres, zunächst heterogenes Kollegium
- verminderte Flexibilität
- Verlust der eigenen (THS-)Identität
- Beschluss der THS-Gesamtkonferenz für die Einrichtung einer IGS

III. eine Oberschule mit grmnasialen Zweig (bis Klasse 10) entsteht?

dafür:
- geringftigige Erhöhung der Durchlässigkeit; insbesondere im 5. und ggf. im 6. Jahrgang s.
Tabelle Anhang 1

- partielle Stärkung der Lerngruppen; außer im den sog. Haupt- bzw. Langzeitfüchern
- (ggf.) Verbesserung/Erholung des Lern- und Leistungsniveaus gegenüber einer OS ohne

gymnasiales Angebot

dagegen:

- deutlich größere Lerngruppen
- Wegfall der Vollausstattung für den Ganztagsbereich

- drastische Reduzierung der sozialpädagogischen Versorgung von jetzt 1:180 auf dann
0,5 : 800 Sozialpädagogen- Schülerrelation

- zerklüftete Raumsituationen: Aufteilung der Schule auf 2 (relativ weit entfernte)
Schuigebäude

- größeres, zunächst heterogenes Kollegium
- verminderte Flexibilität
- Verlust der eigenen (THS-)Identität
- Beschluss der THS-Gesamtkonfercnzfür die Einrichtung einer IGS

fV. eine integrierte Gesamtschule (bis Klasse 10) eingerichtet wird?

dafür:
- große Durchmischung der Lerngruppen
- Belebung des Schullebens
- leistungsfühigere Lerngruppen
- hohe Akzeptanz bei Eltern und Schülem
- langes Offenhalten des Biidungsweges
- optimales Ausschöpfen der B e gabungspotenziale
- Nutzung der Synärgiepotenziale 3er Schulformen
- Steigerung der S u S-Zahl mit höherem Schulabschluss
- Sicherung und Stärkung des Schulstandortes Rotenburg (Wümme)
- große integrative Wirkung für Eltern und Schüler



daqesen:

- deutlich größere Lemgruppen
- Wegfall der Vollausstattturg ftir den Ganztagsbereich

- drastische Reduzierung der sozialpäidagogischen Versorgung von jetzt 1:180 u"f a-"
0,5 :800 Sozialpädagogen- Schtilenelation

- zerkläftete Raumsituatiotrio-' 6ffisilrrng der Schule auf 2 (relativ weit entfernte)
Schulgebäude

- größeres, zunächst heterogenes Kollegium
- verminderte Flexibilität
- Verlust der eigenen (TIIS-)Identität

Mi.t freundlichen Grüfjen

,f trn
h_ v\-*
Lähr Klee
-Rektor-
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Realschule Rotenburg In der Ahe 30 27356 Rolenburg (Wümme)

Stadt Rotenburg (Wümme)
Herrn Bürgermeister Eichinger
Große Straße 1

27 356 Rotenburg (Wümme)

z-ote

Entwicklung der Schulstruktur in Rotenburg (

Sehr geehrter Herr Eichinger,

in der Realschule Rotenburg (W.) wurde von einer Arbeitsgruppe unter der Leitung
von Herrn Sven Thiemer eine Stellungnahme erarbeitet.
Diese wurde in der Schulvorstandssitzung arn 15. Juni 201 1 einstimmig gebill igt.

Mit freundlichem Gruß
I

/1. | ltr
U AVUI/IIU,
J

Heiner Müller
RealschulreKor

27356 Rotenburg (Wümme), den 16.06.2011
In der Ahe 30

Telefon (04261)4005
Telefax (04261) 2505

e-Mail-Adresse:
sch ulleitun g@realschule-rotenburg.de

www . realschule- rotenburg.de

Stodt Rofenbu rg {Wümme}

Eing.: .|6. Juni 2
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Ergebnisse der Arbeitsgruppe Schulentwicklung an der Realschule Rotenburg (Wümme)
Stand Jun i  2011

Schulform Was spricht dafür? Was spricht dagegen?

HS; RS (keine Veränderung) - Gebäudesituation (2 getrennte Standorte)
- Personalsituation (Soz.Päd., Hausmeister,
Sekretärin,...) bleibt erhalten
- vorhandene (bewährte) Ressourcen und lnhalte
werden weiter genutzt
- beide Schulen sind sehr gut aufgestellt und
genießen hohes Ansehen

- umliegende Gemeinden könnten ein
attraktiveres Schulangebot bereitstellen
(Standortsicherung)
- Durchlässigkeit bleibt weiterhin nur
theoretisch bestehen: der Übergang zum
Gymnasium ist praktisch ab JahrgangT
kaum noch möglich
- Stundentafel bleibt im Bereich der
musischen Fächer weiterhin stark reduziert
- Elternwahlverhalten und Entwicklung der
Schülerzahlen machen langfristig eine
Umstrukturierung der Schullandschaft
notwendig

- Sozialpädagogenstellen = stark
verringerte Anzahl im Vergleich zur
aktuellen Lage (RS & HS zusammen
betrachtet)
- umliegende Gemeinden könnten ein
attraktiveres Schulangebot bereitstellen
(Standortsicherung)
- Schülerklientel: weiterhin werden die
starken Realschüler lnnen das Gymnasium
anwählen
- Durchlässigkeit bleibt weiterhin nur
theoretisch bestehen: der Ubergang zum
Gymnasium ist praktisch ab JahrgangT
kaum noch möglich

Oberschule ohne gymn. Zwetg - verbesserte Durchlässigkeit für Haupt- und
Realschüler lnnen
- größere Schule = verbessertes Angebot von
r\Gs, WPKs,..
- verpfl ichtendes Ganztagsangebot an mehreren'Iagen 

mit entsprechender
Leh rerstundenzuweisu ng
- zwei Standorte, jeder Standort kann sich auf die
jeweil ige Altersstufe spezialisieren
(Pausenhofgestaltung, Fachräume,...)
- geringere Klassenstärken im Vergleich zur
Realschule
- geringere Unterrichtsverpfl ichtung im Vergleich
zur Realschule



Oberschule
(b is  K| .10)

mit gymn. Zweig - verbesserte Durchlässigkeit zwischen Haupt-
und Realschülerlnnen
- größere Schule = verbessertes Angebot von
AGs, WPKs,. .
- verpfl ichtendes Ganztagsangebot an mehreren
Tägen mit entsprechender
l-ehrerstundenzuweisung
- zwei Standorte, jeder Standort kann sich auf die
jeweil ige Altersstufe spezialisieren
(Pausenhofgestal tung, Fachräume,. . . )
- Schule gewinnt an Attraktivität für Schülerlnnen,
die zum Ende des vierten Schuljahres
entwicklungsbedingt noch nicht einer Schulform
:ruzuordnen sind: ein Wechsel zum gymnasialen
Zweig der OBS ist eventuell auch noch am Ende
von Klasse 5 möglich
- geringere Klassenstärken im Vergleich zur
lRealschule

- das gegenüber der Hauptschule
vorherrschende, eher ablehnende
Wahlverhalten der Eltern könnte auf die
Oberschule übertragen werden
- Stundentafel bleibt im Bereich der
musischen Fächer weiterhin stark reduziert
- die Klassenkonferenz entscheidet ab dem
2. Halbjahr über die Schul laufbahn des
Kindes (Aushebeln des Elternwillens!)
- viele lnhalte, Curriculare Vorgaben und
organisatorische Strukturen der Oberschule
sind noch nicht geschaffen und bisher
unklar
- zwischen zwei Standorten pendelndes
Kollegium (ln derAhe/ Gerberstr.)

- ohne Oberstufe bleibt diese Variante
unattraktiv für Gymnasialschüler; diese
Kinder -wie auch die starken Realschüler-
würden weiterhin das Gymnasium
anwählen,da dort das Angebot attraktiver
wäre
- Sozialpädagogenstellen = stark
verringerte Anzahl im Vergleich zur
aktuellen Lage (RS & HS zusammen
betrachtet)
-  uml iegende Gemeinden könnten ein
attraktiveres Schulangebot bereitstellen
(Standortsicherung)
- Durchlässigkeit bleibt weiterhin nur
theoretisch bestehen: der Übergang zum
Gymnasium ist praktisch ab Jahrgang 7
kaum noch möglich: ab Jahrgang 6 werden
die Gymnasialschüler an der Oberschule



IGS (bis Kl .  10)

- geringere Unterrichtsverpfl ichtung im Vergleich
zur Realschule

- verbesserte Durchlässigkeit zwischen allen
Schulzweigen in allen Jahrgangsstufen
- größere Schule = verbessertes Angebot von
AGs, WPKs,..
- verpfl ichtendes Ganztagsangebot an mehreren
Tagen mit entsprechender
Le h rerstu ndenzuweisung
- zwei Standorte, jeder Standort kann sich auf die
jeweilige Altersstufe spezialisieren
(Pausenhofgestaltung, Fachräume,...)
- geringere Unterrichtsverpfl ichtung der Lehrer im
Vergleich zur Real, Haupt und Oberschule
- Schule gewinnt an Attraktivität für Schülerlnnen;
die zum Ende des vierten Schuljahres
entwicklungsbedingt noch nicht einer Schulform
zuzuordnen sind: ein Wechsel zwischen den
Schulzweigen ist bis zum Ende der Schulzeit, zu
jedem Halbjahr möglich
- durch die Veränderung des Schülerklientels
(Kinder aller Schulzweige werden durch das

schulzweigbezogen unterriclrtet, eine
veränderte Stundentafel macht einen
Wechsel nahezu unmöglich
- zwischen zwei Standorten pendelndes
Kollegium (ln derAhe/ Gerberstr.)
- Stundentafel bleibt im Bereich der
musischen Fächer weiterhin stark reduziert
- die Klassenkonferenz entscheidet ab dem
2. Halbjahr über die Schullaufbahn des
Kindes (Aushebeln des Elternwillens)
- viele Inhalte, Curriculare Vorgaben und
organisatorische Strukturen sind noch nicht
geschaffen und bisher unklar

- ohne Oberstufe bleibt diese Variante
eventuell weniger attraktiv für
Gymnasialschüler
- zwischen zwei Standorten pendelndes
Kollegium (ln derAhe/ Gerberstr.)



Angebot angesprochen) erhöht sich das
Leistungsniveau in den Klassenverbänden
(>gegenseitiges Lernen)
- durch die Vermischung der Schulzweige und
des damit verbundenen veränderten
Schülerklientels werden Sozialkompetenzen
verbessert (Teamfähigkeit, ...)
- neue Unterrichtsformen fordern erhöhte
Methodenkompetenz (eigenständiges und
selbstgesteuertes Lernen, ... )
- jede Klasse erhält zusätzlich 0,5 Lehrerstunden
für sozialpädagogischen Förderbedarf
- Vorteil zur Realschule: Kursdifferenzierung in
drei Fächern
- musische Fächer werden stärker in der
Stundentafel berücksichtigt (parallel zur
gymnasialen Stundentafel)
- IGS genießt in der Bevölkerung ein hohes
Ansehen; Struktur und Inhalte sind seit Jahren
erprobt und perfektioniert
- die Stadt Rotenburg wird durch |GS-Standort
möglicherweise besonders für junge Familien
attraktiver

Zusammenfassung:

die Errichtung einer
IGS nicht möglich sein, empfiehlt sich die Erhaltung der jetzigen Schullandschaft mit Hauptschule, Realschule und Gymnasium.

Erläuterung:
Die oben dargestellten Uberlegungen wurden angestellt unter der Prämisse, dass jedem Kind die größtmöglichen Bildungschancen
eingeräumt werden sollen. Hierzu bietet nur die Integrierte Gesamtschule die notwendigen strukturellen VoEussetzungen: In der lcs
lernen die Kinder nicht nach Schulformen getrennt sondern gemeinsam. Neben der Differenzierung im Unterricht (innere
Differenzierung) durch z.B- verschiedene Arbeitsmatedalien und -formen werden in einigen Fächern differenzierte Kurse mit

Die Arbeitsgruppe Schulentwicklung an der Realschule Rotenburg Womme) empfiehlt nach eingehender Beratunq und Abwägung
vor- und Nächteile die schaffuns ffilm?lg#h:€ts5äitit6ltdulS iiö6) iii aeFSiäot nAtenbürg ftruuorna1."sottte d'ie Errichtuns eir

der
Vor- und Nachteile die schaffuns HlF-ffff,iitrBö?iE'ildiiiegöäffiisöhuiSlöB)rinlüäi'.städttRöiönbüiö
IGS nicht möqlich sein. empfiehlt sich <i ie Erhaltuno der ietzioen Schullandschaft mit Hauotschu



verschieden hohen Anforderungsstufen angeboten (äußere Differenzierung). Der Wechsel zwischen den verschiedenen -

Fachleistungskursen ist bis zum Ende der Schulzeit zu jedem Halbjahr möglich. Die Entscheidung, welchen Schulabschluss die
Schülerin oder der Schtller ablegt, wird erst am Ende der Sekundarstufe 1 getroffen. Somit bleiben alle Bildungsmöglichkeiten so lange
wie möglich offen. Dies entspricht besonders den Bedürfnissen der Kinder, die am Ende der Grundschulzeit in ihrer Entwicklung noch
nicht reif für eine eindeutige Schullaufbahnempfehlung sind. Sogenannte Spätentwickler haben an der IGS bessere Möglichkeiten,
einen Abschluss gemäß ihrer Begabung zu erhalten. Auch wird Kindern bei positiver oder negativer Leistungsänderung ein
Schulwechsel, und somit Frustration, Angst und weitere psychische Belastungen erspart. Das dreigliedrige System hingegen, wie auch
die neu geschaffene Oberschule, machen durch die unterschiedlichen Stundentafeln den Wechsel in einen gymnasialen Bildungszweig
nach Klasse 7 praktisch unmöglich, lediglich ein Übergang in eine niedrigere Schulform ist immer möglich.
Lernen tindet nicht nur im sprachlichen oder mathematisch-naturwissenschaftlichen Bereich statt. Für die Bildung der
Gesamtpersönlichkeit des Kindes sind die musisch-kulturellen Fächer von besonderer BedeutunE. Auch aus neurowissenschaftlicher
Sicht spielen dlese Fächer für das Lernen eine unersetzliche Rolle. Die starke Kürzung im Bereich der musisch-kulturellen Fächer
wurde an der IGS nichtvollzogen: während ein Kind an der IGS bis einschließlich Klasse 10 insgesamt 19 Wochenstunden in den
Fächern Musik und Kunst unterrichtet wird, sind es an der Realschule lediglich 10, an der Oberschule nur I Wochenstunden,
Das soziale Lernen wird gefördert, da alle Kinder gemeinsam beschult werden. Eine Trennung nach Leistung, die oft noch mit einer
Trennung nach sozialer Herkunft einher geht, findet nicht stalt. Somit können Schülerinnen und Schtiler in vermehrten Maße auch von
einander lernen.
Eine Stundenverpflichtung von 24,5 Stunden^y'üoche bietet den Lehrkräften an der IGS eusreichend Zeit, Unterricht intensiv vor- und
nachzubereiten und lässt Zeit für ein gewisses Mehr an Engagement in der Schule. Dies kommt wiederum den Kindern direkt zugute.
Für die Kreisstadt Rotenburg (Wümme) bietet eine IGS ein nicht zu unterschätzendes Plus an Attraktivität, das sich möglicherweise in
einem Zuzug junger Familien äußert. Sollte in einer Umlandgemeinde eine solche Schulform eingerichtet werden, ist eine Schwächung
des Bildungsstandortes Rotenburg unausweichlich: Rotenburger Kinder würden eine IGS außerhalb der Stadtgrenzen Rotenburgs
aufsuchen, die Hauptschule und die Realschule würden durch sinkende Schülerzahlen in ihrer Existenz bedroht und mttssten durch ein
zweitklassiges Bildungsangebot ersetzt werden.

Sollte die Schaffung einer Integrierten Gesamtschule in Rotenburg (Wümme) nicht möglich sein, sollten die bestehenden schulen
unangetastet bleiben. Die Realschule Rotenburg und die Theodor-Heuss-Schule genießen auch über die Stadtgrenzen hinaus ein
hohes Ansehen und können viele Erfolge in ihrer schulischen Arbeit nachweisen- Ein neues System wie die oberschule mit
gymnasialem Zweig einzuführen würde bedeuten, die wenigen Vorteile, die diese Schulform bietet (s.o.), über die bisherige Arbeit der
beiden etablierten Schulen zu stellen. Die zu erwartenden Nachteile wttrden unserer Meinuno nach hierbei überwieoen.
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Hans Eckert

Von:

i .A.
Dr. D. Blume

Carina Stahl [Carina.Stahl@lk-row.de]

tr8. "tuli ä*ll
'in I

:

unsere Stellungnahme, die mit dem Schulvorstand in der Sache
abgestimmt worden ist.
Zu 1: Rotenburg hat als Kreisstadt eine zentral-örtliche Funktion, Daher sollte die Stadt ein möglichst
vielfältiges Schulangebot vorhalten; Rotenburg hat zudem ein gut funktionierendes und
bewährtes dreigliedriges Schulsystem, Die Hauptschule, die Realschule und das Gymnasium sind anerkannte
Schulen, die problemlos fortgeführt werden können. Auch eine Gefährdung der Hauptschule ist derzeit nicht
zu erkennen; bekanntlich füllen sich die oberen Klassen der Hauptschule regelmäßig durch Zugänge auf.
von daher besteht in einem überschaubaren Zeitraum kein Anderungsbedarf.
Zu 2-4: Bei EinfÜhrung einer neuen anderen Schulform ist zunächst zu prüfen, was man damit erreichen will.
Nur wenn konkrete Vorstellungen über die pädagogischen bzw. schulpolitischen Zielseüung bestehen, kann
man entscheiden, welche der angedeuteten Schulformen zum beabsichtigten Ergebnis führt.
im übrigen kann man vermuten, dass bei Erse?ung der selbstständigen Realschule durch eine Ober- oder
Gesamtschule die Zahl der Eltern, die ihr Kind auf ein Gymnasium schicken wollen, deutlich steigen wird,
Diese Tendenz wird vermutlich umso größer sein, je undifferenziefter die angebotene zweite Schulform ist.

Mit freundlichen Grüßen

Sehr geehter Herr Ecket,
nach Ihrer freundlichen Mahnung hier

/ P-47/n'r-<sr.*e,

' . _,{,)',.-*:.. ' '- 
Landkreis Rotenburg (Wümme)

Der lnhalt dieser E-Mail ist vertraulich und ausschließlich für den im Adressfeld bezeichneten Adressaten
bestimmt- Wenn Sie nicht der vorgesehene Adressat dieser E-Mail oder dessen Vertreter sein sollten, so
beachten Sie bitte, dass jede Form der Kenntnisnahme, Veröffentlichung, Vervielfältigung oder Weiter
des lnhalts dieser E-Mai l  unzulässig ist .  Wir bi t ten Sie, s ich in diesem Fal l  mit  dem Absender der E-M
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Stadt Rotenburg (Wtimme)
Der Bürgermeister
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.Entwicklung der Schulstruktur in Rotenburg (Wümme)
Ihr Schreiben vom 19.05.2011

Sehr geehrter Herr Eichinger,

die Gesamtkonferenz der Pestalozzischule hat sich arn 07.06.201i mit Itrer
Anfrage zur Entwicklung der Schulstruktur in der Stadt Rotenburg
auseinandergesetzt.

Nach eingehendem Informations- und Meinungsaustausch haben wir an einem
Metaplan pädagogische und schulorganisatorische Gründe für die verschiedenen
Varianten festgehalten. Für den Erhalt der jetzigen Schullandschaft spricht sich
eine Gruppe aus, die insbesondere die Quali&it der sonderpädagogischen
Förderung in inklusiven Systemen geftihrdet sieht.

Für die Variante II und III wwden keine Gründe genannt. Die Einrichtunq einer
Intesrativen Gesamtschule wurde mehrheitlich von den Miteliedern der
Gesamtkonferenz favorisiert. Den Metaplan ftige ich als Foto bei.

Ich freue mich auf die nächste Arbeitsgruppensitzung und verbleibe bis dahin
mit freundlichen Grüßen

FöR'in)


